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(S$7256) und die Reformatiofisbeweg1mg inKlerus und Bürgerschaft 5OB. „Pfaffenkrieg“
Worms bekam hierdurch einen eNOTrTMNEN

VOIL 1385, dem eine Besteueru: des Klerus
und Streitigkeiten das rechte Weinmafß Auftrieb. |DITS reformatorischen Neuerungen
Grunde lagen. Dieser Konflikt bildete die gıngen VO St Andreasstift Aaus un: äufßerten
Grundlage für welıtere kontinuierliche, VOT sich 1n Flugschriften, Predigten, die Messe

störendem Glockengeläut und der Priesterehe.allem wirtschaftspolitische Machtkämpfe mıt
er Rat übernahm uch in Worms allmählichden W ormser Bischöfen. DIie Konflikte fanden
die Klöster und viele Kirchen, liefß ber den1514 in einem durch eın Fastnachtsspiel A4US-

gelösten ufruhr einen Höhepunkt. Als Kon- 1)0om- und Stiftsklerus unangetastet, sodass
SCQUECNZ dieser Unruhen wurde der städtische „neben der lutherischen Mehrkheit eıne durch
Rat umstrukturiert, Was ıner Einschränkung Reichsrecht geschützte Minderheit bestehen

bleiben konnte“ (S. 274) Die Sıtuation derder städtischen Macht gleich kam
katholischen und jüdischen Büurger nach derIm Vorfeld der Reformation kam uch In

Worms Kritik der katholischen Kirche. Reformation wird jedoch nicht näher beleuch-
Todt stellt drei Fälle näher VOTI: den Priester tet. Di1ie Darstellung schlieft mıiıt Abschnitten
Helwig Dringenberger, der als Hussıt VelI- den Auswirkungen des Bauernkriegs

Worms und den letztlich ausgewlesenen Täu-dächtig wurde, den Lektor des Minoriıten-
fern.klostes eter Wyrach, der auf Deutsch und

Sabine Todts Arbeit mıt zahlreichen, dendas einfache Volk verständlich predigte, SOWI1E
den Gelehrten Rucchardus de Wessalıia, der Lesefluss und den inhaltlichen /usammen-
Kritik Ablasshandel übte. Schon VOT der han oft unterbrechenden Theorieexkursen
Reformation, Todt, .  die Kritik gibt einen FEinblick In die Vorläutfer der
Bischof und seinen Klerikern ein wesentlicher reformatorischen Bewegungen und die zahl-

reichen, bereits seit dem frühen MittelalterBestandteil des städtischen Diskurses“ (S. 182)
auftretenden Konfliktformen zwischen Stadt-VDer dritte Teil schildert schliefßlich die

reformatorische Bewegung in W orms. Hıer gemeinde und Bischof, die schließlich ıne der
geht Todt allerdings weniıger auf die Ereignisse Ursachen für die schnelle Ausbreitung der
selbst e1ın, sondern diskutiert auf gut Seiten Reformation DIie Darstellung verdeut-

licht, dass sich die Ereignisse ın Worms kaumunächst verschiedene theoretische Modelle
ZU!r Deutung der Reformation. uch WEl VO  - den Vorgangen in anderen Städten unter-

diese Diskussion für verschiedene Interpreta- schieden.
ti1onsansatze hilfreich se1n INas, ware eine uch wWenNll die hier vorliegende Arbeit eine

Lücke ın der Reformationsforschung un dergeringere Ausführlichkeit wünschenswert m*
W ormser Stadtgeschichte schlie{f$t, hat die{ DIie eigentlichen, VOIN der Autorın unter
Autorin weitgehend aus der Sekundärliteraturdem Aspekt des Kommunikationsmodells

dargestellten reformatorischen Bewegungen und aus gedruckten Quellen geschöpft. Neben
werden hingegen auf etwa Seliten 1Ur relativ eıner deutlicheren Ausarbeitung der Reforma-
knapp geschildert, wobei VOL allem Flugschrif- tıon und ihrer Nachwirkungen das poli-
ten AUsS$s ewertet werden. tische und konfessionelle Selbstverständnis der

Eıne esondere olle bei der Reformation in Stadt hätte das Werk uch durch einen kurzen
Worms spielte das Erscheinen Luthers aufdem Vergleich mıiıt den reformatorischen ewegun-
Reichstag Von ISZE denn der Reformator In anderen (Reichs)-Städten ıne wichtige
wurde L1  —; „‚einer Symbolfigur für einen Abrundung erfahren.
Kampf das VOINl den Zeıtgenossen Fulda Christian Plath
empfundene päpstliche un:! klerikale Unrecht“

Reformation und Frühe Neuzeılt
Mörke, Olaf: Die Reformation. Voraussetzun- laf Mörke in der Einleitung des der

gCn und Durchsetzung, Enzyklopädie deut- Reformation gewidmeten Bandes der En
scher Geschichte, 74, München, Verlag zyklopädie deutscher Geschichte”

Die Reformation ist Mörke zufolge eın re1lg-Oldenbourg 2005
niskomplex, In dem sich, wI1e die sozial- und
kultur eschichtlichen Forschungen der etztenDer Gegenstand Reformation VeErsagc sich

der Eindeutigkeit eines klaren Vorher und Jahrze zeigen, Kontinultäten und Diskon-
Nachher, eiıner Festlegung eines eindeutigen tinuntaten überlagert haben. Je nach dem, ob
Umbruchs VO ‚Alten‘ ZU ‚Neuen , schreibt beispielsweise nach den Aktionsformen kol-
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ektiven Handelns der ber ach den Be- Die Forschung bewege sich hier noch „aufdem
Feld des Sammelns und Koordinierens Von

zwischen verschiedenen Zeitebenen unter-
gründungen dieses Handelns gefragt werde, se1

Befunden SOWIE auf dem der Debatte VO  —
scheiden. Mıt dem konsequenten 1INnweIls auf Konzepten AUS unterschiedlichen Wiıissen-
kurz-, mittel- un! langfristige Zusammen- schaftskulturen“. Ein Ergebnis eines solchen
hänge der Wirkungen versucht Mörke „Koordinierens” hat Jüngst Andrew Pettegree
denn auch, der Komplexität der Reformation mıt „Reformation and the Culture of Persua-
Herr werden. sion “ vorgelegt. Dieses Buch der etwa linka

Wiıe alle Bände der EDG umfasst der Band Rublacks „Die Reformation 1n Europa” sind
ZUTr Reformation 1mM ersten Teil einen CILZY- Ausdruck eıner Betrachtungsweise, welche die
klopädischen Jberblick, zweıten ine Dar- Reformation als europäisches Phänomen Ver-

legung der Forschungssituation; abgeschlossen gleichend deutet. DIiese europäisch-verglei-
wird der Band miıt einer Auswahlbibliographie chende Perspektive bereichert uch die deut-
SOWIeEe mıit Personen-, (Jrts- und Sachregistern. sche Reformationsgeschichte.
Im ersten Teil Mörke den chronologi- Bern Caroline Schnyder
schen un! machtpolitischen Rahmen der
Reformation VO  H ın Luthers Ihesenver-
öffentlichung 1547 über die Politisierung der BÜnz, Enno Bearb.): Das Maiınzer Subsidien-
Reformation nach 1:5725 bis ZU) Religions- register für Ihüringen vVon 1506, Veröftent-
frieden VO:  3 1555 Er folgt dabei den bekannten lichungen der Historischen OmMmMIssSION
Marksteinen, 1mM Rampenlicht stehen die ge1S- Thüringen, Grofßse Reihe Bd. 8, Köln-Wei-
tig un! politisch Mächtigen: auf Seiten der mar- Wıen, Böhlau-Verlag, 2005,
Reformatoren recht einsam Luther un 629 S) Abb.; Geb., 3:43}2-16603-0
Zwingli, auf Seiten der Herrscher Kaiser arl

und die ertreier der Reichsstände. Neben Z7u den zweifelsohne verdienst- und mühe-
dem erwähnten Hınwels auf die unterschied- vollsten, leider manchmal immer noch unter-
lichen Zeitperspektiven zeichnet sich Mörkes schätzten Arbeiten zählen Editionen, insbe-
Überblick dadurch dUus, ass die Begegnung sondere die VOIl Steuerlisten. Man darf VOTI-
VOINl Theologie, Politik und Gesellschaft hervor- liegende Edition des erzbischöflich-mainzi-

VON 1506 fürhebt un deren Verschränkung begreiflich schen Subsidienregisters
macht. Wiıe der Autor einleitend bemerkt, Thüringen mehr und in jeder Hinsicht
habe der „Kommunikationszusammenhang” als gelungen und als wertvollen Beıtrag ZUT
eben dieser Handlungsfelder SIM wechselnder Mainzer Landes- und Kirchengeschichte in
Gewichtung | die historische Dynamik se1t Thürin bezeichnen. Denn s1e stellt einer-
15 E bestimmt. seıts 1e Präsentation der archivalischen

Im zweıten Teil füllt Mörke den Rahmen Grundlage der Habilitationsschrift des Be-
und deckt das Bild auf, das die Forschung der arbeiters dar, mıiıt der diese noch besser nach-
etzten Jahrzehnte VOIN der Reformation C- vollziehbar und überprüfbar wird: andererseits
zeichnet hat Er unterscheidet dabei e1 schlie{st die Edition ine Lücke In dem doch
„Grundprobleme”: Fragen ZU) Epochencha- bereits erstaunlich dichten etz der rch-
rakter der Reformation, Ergebnisse der sozijal- lichen Personalgeschichte des spätmittelalter-

lich-vorreformatorischen TIhürin DIie Füllegeschichtlichen Forschung SOWIE die se1t den
1980er Jahren intensiver betriebenen kultur- der damit präsentierten Det ı1s AUS 1.000
Uun: alltagsgeschichtlichen Z/Zugänge ZUrTr Refor- Pfarreien und 1.500 Vikarien ist MN lässt
matıion. uch In diesem Teil geht Mörke den den der Spezialforschung den Lebens-
grofßen Linıen un! den bekannten Namen verhältnissen des niederen Klerus, dem
nach VOIN Bernd Moeller bis Robert thüringischen Pfründenmarkt, ZUr Siedlungs-
Scribner. Seine Darstellung fasst die wegwel- un! Ortsgeschichte, ZUTr Namensgeschichtesenden Studien insbesondere der 1L98&0er und der ZUT Praxıs Mainzer Kirchenverwaltung
1990er Jahre pragnanA D namentlich Interessierten mıt einem hervorragend SC-
die eiträge ZUrTr Stadt- und (GGemeinderefor- arbeiteten Register für Personen, (Irte
matıion SOWIE ZUT Verbreitung und Ane!l Uung Patrozinien nicht allein Entsprechendes Kar-
reformatorischer Ideen 1n einer mun ichen tenmaterial, e1inı Statistiken un! welıtere
Kultur. enig sagt Mörke allerdings Quel- ergänzende Que eisten ebenso wWwI1e die
len und Methoden, uch hinsichtlich der knappe, ber informative Einleitung wertvolle
offenen Fragen bleibt {was VdBC. In der Unterstützung. Das Werk ist besten (his-
„Frage nach der Motorik“ des Kommunika- toriographischen) Sinne eın Arbeitsinstru-
t1onsprozesses sieht das „Kernelement der
aktuellen wissenschaftlichen Auseinanderset-

ment, das vordergründig eın wen1g spröde
wirkt, das seinen Wert allerdings demjenigen

ZUNS mıt der rage nach den Voraussetzungen erschließt, der die enthaltenen Informationen
un dem Erfolg der Reformationsbewegung”. in historische Ontexte einzubinden gewillt 1st.
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